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Gesamtverkehrsstrategie 2050: Strategien und Teilstrategien "Verkehr verlagern" (tabellarische Darstellung) 	
[bookmark: _Hlk212481365]Antworten bis 22. Januar 2027 an mitwirkung.gvs@ar.ch
Kontakt VernehmlassungsteilnehmerIn (Gemeinde, Partei, Verband/Organisation, Unternehmen): Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.

	Strategie 2:
Verkehr "verlagern"
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	
	Nicht vermeidbare Wege sollen möglichst mit flächen- und ressourceneffizienten Verkehrsmitteln zurückgelegt werden. Im Vordergrund stehen der Fuss- und Veloverkehr, der öffentliche Verkehr sowie ergänzende Mobilitätsangebote. Gleichzeitig sollen bestehende Infrastrukturen möglichst effizient genutzt werden.
	Die Verkehrsmittelwahl beeinflusst Flächenbedarf, Energieverbrauch und Umweltwirkungen. Der MIV-Anteil liegt heute bei rund 68 %. Beim ÖV bestehen für rund 9 % der untersuchten MIV-Fahrten Verlagerungspotenziale, davon rund 2 % bereits heute und weitere 7 % bei verbessertem Angebot. Beim Veloverkehr sind rund 40 % der untersuchten MIV-Fahrten kürzer als 10 km.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 



	Teilstrategie
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	2.1 
Kapazitäten optimal nutzen und Infrastruktur bedarfsgerecht weiterentwickeln
	Verkehrliche Herausforderungen werden nach einer abgestuften Massnahmenkaskade angegangen. Bestehende Kapazitäten werden zuerst optimiert. Neue Infrastruktur wird bedarfsgerecht und nach ihrer Wirkung für das Gesamtverkehrssystem weiterentwickelt.
	Die Analyse beurteilt die Kapazität der Kantonsstrassen als ausreichend. Engpässe bestehen punktuell und teilweise ausserhalb des Kantons (Raum St.Gallen und Gossau). Zusätzliche Kapazitäten sollen geschaffen werden, wenn Optimierungs-, Verlagerungs- und betriebliche nicht ausreichend sind. 
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 

	2.2 
Sicheres und zusammenhängendes Velonetz realisieren
	Ein sicheres, direktes und zusammenhängendes Velonetz wird entlang der wichtigsten Potenzialkorridore sowie innerhalb der Siedlungsgebiete weiterentwickelt.
	Rund 40 % der untersuchten MIV-Fahrten weisen eine Distanz von weniger als 10 km auf. Grosse Verlagerungspotenziale bestehen auf den Achsen Waldstatt–Herisau–St.Gallen/Gossau sowie Gais–Teufen–St.Gallen. Ein sicheres und direktes Velonetz soll die Potenziale erschliessen;
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	2.3
Veloparkierung ausbauen
	An ÖV-Haltestellen, in Ortskernen und bei publikumsintensiven Nutzungen werden bedarfsgerechte und attraktive Veloabstellanlagen gefördert.
	Die erste und letzte Meile ist gemäss Analyse ein wesentliches Hemmnis für die Verlagerung auf ÖV und Velo. Gleichzeitig sind geschützte Veloabstellplätze an verschiedenen Bahnhöfen und Bushaltestellen noch unzureichend vorhanden.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	Teilstrategie
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	2.4 
ÖV-Angebot entlang der Hauptkorridore optimieren
	Das ÖV-Angebot wird insbesondere auf Korridoren mit hohen Verlagerungspotenzialen gezielt verbessert. Dazu werden unter anderem Takt, Umsteigebeziehungen, Fahrzeiten, Linienführungen sowie die erste und letzte Meile geprüft.
	Das Verlagerungspotenzial vom MIV auf den ÖV beträgt unter den heutigen Rahmenbedingungen rund 9 % der untersuchten Fahrten und konzentriert sich auf einzelne Achsen. Die grössten Potenziale bestehen insbesondere auf den Korridoren Waldstatt–Herisau–St.Gallen/Gossau und Gais–Teufen–St.Gallen.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 

	2.5 
Ergänzende / alternative ÖIV-
Lösungen prüfen
	In dünn besiedelten Gebieten werden bedarfsgerechte Angebote wie Rufbusse oder On-Demand-Angebote als Ergänzung zum klassischen ÖV geprüft und in Abhängigkeit der Wirksamkeit umgesetzt.
	In den ländlichen Gemeinden liegt der ÖV-Anteil bei höchstens rund 7 % und meist deutlich darunter. Klassische Angebotsausbauten sind dort nur beschränkt wirksam und wirtschaftlich anspruchsvoll. Flexible On-Demand- und ÖIV-Angebote können eine bedarfsgerechte Ergänzung bilden. Die Wirkung entsprechender Angebot ist zu prüfen. 
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	2.6 
Parkierung MIV gezielt steuern
	Das öffentliche und private Parkplatzangebot soll insbesondere an gut erschlossenen Standorten stärker auf die verkehrspolitischen Ziele abgestimmt werden.
	Die Analyse zeigt, dass Parkplatzangebot und -bewirtschaftung die Verkehrsmittelwahl wesentlich beeinflussen. In ländlichen Gemeinden besteht mit wenigen Ausnahmen noch keine Parkplatzbewirtschaftung; auch bei grösseren Arbeitsplatzgebieten wird sie bisher nicht eingesetzt.

	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	2.7
Mobilitätsmanagement in der kantonalen Verwaltung / Einrichtungen einführen
	Der Kanton führt für seine Verwaltung und Einrichtungen ein umfassendes Mobilitätsmanagement ein und nimmt damit eine Vorbildfunktion wahr.
	Die Analyse weist bei grossen Verkehrserzeugern ein erhebliches Verlagerungspotenzial aus und nennt betriebliches Mobilitätsmanagement ausdrücklich als möglichen Hebel. Der Kanton soll dieses Potenzial bei den eigenen Arbeitsplätzen und Einrichtungen nutzen und gleichzeitig eine Vorbildfunktion gegenüber weiteren Arbeitgebern wahrnehmen.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	2.8 
Mobilitätsmanagement von Dritten fördern

	Unternehmen, touristische Destinationen, Organisationen und Institutionen werden bei der Einführung eines Mobilitätsmanagements unterstützt.
	Bei den untersuchten grossen Verkehrserzeugern werden rund 64 % der Wege mit dem MIV zurückgelegt. Bei Unternehmen, Institutionen und touristischen Verkehrserzeugern besteht damit ein relevantes Potenzial für Verkehrsverlagerungen.

	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:



	2.9 
Bildung und Gesundheit 
im Verkehr fördern
	Programme und Institutionen sollen nachhaltige Mobilitätsmuster frühzeitig vermitteln und langfristig stärken.
	Mobilitätsverhalten wird früh geprägt. Bildungs- und Gesundheitsangebote können deshalb insbesondere bei Kindern und Jugendlichen einen längerfristigen Beitrag zu einer nachhaltigen Verkehrsmittelwahl leisten.


	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	2.10 
Digitale Möglichkeiten zur 
Verhaltensbeeinflussung 
nutzen
	Digitale Anwendungen sollen den Zugang zu Mobilitätsangeboten vereinfachen, die Verkehrsnachfrage besser steuern und eine nachhaltige Verkehrsmittelwahl unterstützen.
	Digitalisierung erleichtert die Kombination verschiedener Verkehrsmittel und verbessert den Zugang zu Informationen und Angeboten. Dadurch können bestehende Mobilitätsangebote besser genutzt und Verlagerungspotenziale erschlossen werden.

	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:




	Haben Sie allgemeine Bemerkungen zur Strategie "Verkehr verlagern"	☐ Ja	☐ Nein		
allfällige Bemerkung: Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.
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